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Zwangswirtschaft.
Ohne die Zwangswirtschaft bst den landwirtschaftlichen

Produkten kommen wir — das haben die Erfahrungen
gezeigt — leider noch nicht au ? . Für die Binecn ist das
herb i«nd sie stellen nicht mit Unrecht Vergleiche an . Hier
ed» Stimmungsbild aus dem Jigstk . eis:

Zwangswirtschaft mag als Kriegs Maßregel notwendig
sein , aber wenn sie einen Wert haben soll , muß sie bei allen
Berufsständen gleich durchgefühct werden. Deshalb hat die
frühere kais . Regierung sie bet allen Stände 1 durch gesetzt.
Glaubt die jetzige Bolksregierung das Süstem des Zwa igs
beibehalten zu müssen, so muß sie es konsequenter Weise
auchbei den anderen Berufsständen wieder tun. Die Bauern
werden einen weiteren Zwang nur dann weiter ertragen
können , wenn sie sehen , daß die Regierung den Mut hat,
die anderen Berufsstände auch zu den unserem Vuerlaide
so bitter notwendigen Volleistungenzu zwingen . Wir denken
hier in erster Linie an die Einführung des Acbeitszwangs.
Muß stch der Bauer täglich 12—16 Stunden Plagen , so kann
der Arbeiter auch wenigstens 8 Smnden » arbeiten * . Die
natürliche Folge des Arbeitszwangs ist das Streikoerbot
«nd die Aufhebung der Arbeitslosenunterstützung , mindestens
iu ihrem jetzigen Umfang . Ein faulenzender Bauer erhält
keine Arbeitslosenunterstützung und einen streikenden Bauern
hat man in unserem Land bis jetzt noch nicht gesehen. Ist
ein Arbeiter krank oder tnoalio. so wird er durch unsere
vorbildlichen Kaffen versorgt . Ist er aber gesund, so soll
er im Interesse unseres Volkes gezwungen werden können,
zuarbeiten, auch in anderen Berufen , wenn der gelernte
Beruf überfüllt ist . Wir Bauern haben in dm Kriegsjahren
und auch in diesem ersten Revolu ' ionsfciedensjahc keinen
„Arbeitslosen" zu sehen bekommen, der bet uns schaffen
wollte. Dagegen umsomehr arbeitslose Hamsterer , die am
Machende ihre Arbeitslosenunterstützung in der Stadt ein-
kasfiert und an den übrigen Tagen der Woche auf dem
Lande hamsterten, in Wielen Fällen nur , um das Gehamsterte
zu Wucherpreisen in der Stadt zu verkaufen. Bei solchen
„Arbeitslosen " ruiniert die Unterstützung nur die Moral in
der Stadt «nd auf dem Lande . Ist der Arbeitszwang ein¬
geführt , so mußten für sämtliche Sachen des täglichen Be¬
darfs — also nicht bloß für Nahrungsmittel — vernünftige
Höchstpreise eingeführt werden — die im gleichen Äer-
hältnts zu den Preisen stehen , die der Landwirtschaft für
Hre Erzeugnisse bezahlt werden. Dann muß für Sachen,
die im Lande notwengig gebraucht werden, unbedingt ein
strenges Ausfuhrverbot eingesnhrt werden . Es ist doch
ein Und ng, wenn Leder ausgeführt werden soll „um die
Valuta zu heben" ! Die Valuta geht erst dann in die
Höhe , wenn das Ausland endlich steht , daß bei »ns wirk¬
lich ernstlich gearbeitet wird und daß nicht aus den nichtigsten
Gründen mehr gestreikt werden darf!

Die nächste Folge des Ausfuhrverbots müßte ein Ein¬
fuhrverbot aller Luxuswaren sein . Warum sollen wir
französische und englische Gestchtsseift z B . sündhaft teuer
weiter kaufen, wenn unsere deutsche Seifenindustrie bei nur
ganz geringer Unterstützung seitens der Regierung dieselbe
Qualität Seife um 600 ° / » billiger Herstellen und verkaufen
kann? Wozu ' brauchen wir „wouveautss* und „Imtest
kssmons - , wenn wir Deutschs auf Jahre hinaus verdammt
find, zu arbeiten, bloß um das Essen und die nötige Kleidung
ehrlich zu verdienen ? Unsere jetzige „Freiheit " und die
Errungenschaften der Revolution werden vom Ausland
mitleidig und schadenfroh belächelt . Ernst werden wir erst
dann wieder genommen werden, wenn man uns alle , nicht
bloß die Bauern, wieder rastlos an der Arbeit steht. M.

Regierung und Bauernstand.
Stuttgart , 4 . Nov.

—er Württ. Landesbauernrat hatte für heute Bauern
aus dem ganzen Land nach Stuttgart zusammenberufen,
mn zu den Fragen der Zwangswirtschaft und des
Schleichhandels Stellung zu nehmen . Tie Tagung
fand im Bürgermuseum statt . Es waren Vertreter sämtli¬
cher Ministerien und Behörden anwesend, zum Teil die
Minister selbst, so Staatspräsident Blos, Ernährungs-
Minister Graf, Justizminister Bolz.

Ter Vorsitzende des Württ . Landesbauernrats, Guts-
Wchter Schiel e-Wurzach eröffnete die Versammlung.
« r

. führte aus : Tie Regierung will gegen Wucher und
« chiebertnm mit dem Bauern aemeimam voruebe« . die un¬

ter dieser Plage ebenso leiden. Schleichhändler , Wuche¬
rer und Hamsterer bilden die größte Gefahr für unsere
Volksernährung. Ter Bauer muß restlos abliefern und
dem Schleichhändler die Türe weisen . Aber die Regierung
hat Wucher- und Schiebertum selbst begünstigt , dadurch,
daß sie die Preise unten hielt. Tie Bauern verlangen
Abbau der Zwangswirtschaft, aber auch Abbau der Er¬
werbslosenunterstützung . Tie Bauern verlangen schärf¬
stes Vorgehen gegen Wucher und Schleichhandel . Tie
Regierung muß Tatkraft zeigen ; nur eine starke Regie¬
rung wird einen starken Bauernstand zur Seite haben.

Ter Geschäfts ! ührer des Landesbauernrats, Landwirt
Bräun in ger -Saulgau , sprach sodann über „Zwangs¬
wirtschaft und Schleichhandel ". Tie Negierung war immer
bestrebt, die Preise für die Landwirtschaft niederzuhalten,
denn die Landwirtschaft war ein „Uebcl". Heute hängt
aber das Wohl und Wehe des Volks von der Landwirt¬
schaft ab . Das konsumierende Publilum ruft nach Ab¬
bau der Lebensmütelpreise; solange aber die Tünger-
preisc und die Erzeugungskosten sich dauernd steigern ' kann
davon keine Rede sein . Der Bauer will keine Höchstpreise
und keine Mindestpreise , sondern Produktions¬
preise. Alle Berufsstände sollen gleich behandelt wer¬
den . Das ist rechte Sozialisierung . Neben dem Schleich¬
handel ist die Hamsterplage zu bekämpfen . Der Schleich¬
handel setzt am Bauernhof ein , aber auch noch am Kom¬
munalverband wird vielfach , selbst von Beamten, Schleich¬
handel im Großen betrieben . Ein Drittel unseres Ge¬
treides wird verschoben, die Hälfte unseres Viehs wird
schwarzgeschlachtet. Wenn es noch zwei Monate so wei¬
ter geht, sind wir mit unserem Getreide fertig. Ter Bauer
aber hat die Suppe auszuessen , die ganze Wut der Be¬
völkerung wird er Ln tragen haben . Darum gilt für
den Bauern nur eine Losung : Rechtmäßig abliefern!

Regierungsrat Dr . Springer von der Landesge¬
treide und Fleischversorgungsstelle führte aus : Solange
unsere Valuta so nieder steht, ist es nicht möglich , genügend
Lebensmittel einzuführen ; solange kann die Zwangswirt¬
schaft nicht aufgehoben werden . Tie Ernte an Brot¬
getreide im Reich beträgt 71/2 Millionen Tonnen ; um
aber die gegenwärtige Rationierung aufrecht zu erhalten,
bedürfen wir 10 Millionen Tonnen . Beim Fleisch ist
es ähnlich, obwohl Württemberg in der Fleischversorgung
Ueberschußgebiet ist. Während wir bei Getreide in Würt¬
temberg einen Reichszuschuß von 640 000 Tztr . im Vor¬
jahr bedurften , wird er sich Heuer erhöhen . Im Reich
besteht vielerorts Fleischmangel; auch in einigen Bezir¬
ken unseres Landes kann die Rationierung nicht aufgebracht
werden . Schon aus diesen Gründen kann die Zwangs¬
wirtschaft nickt ausgehoben werden . Tie Vorräte der
Reichs - und Landesstellen sind bedeutend geringer als im
Vorjahr . Ende September war kaum ein Fünftel des
Vorrats beisammen , der im Vorjahr um diese Zeit ange¬
liefert war. Es ist nicht so, daß die Regierung von An¬
fang an die Preise in der Landwirtschaft zurückgehalten
hat. (Starker Widerspruch:) Es werden Lieserungsprä¬
mien gegeben , dann kann man auch verlangen, daß die
Lieferungspflicht erfüllt wird . Es liegt an den Bauern,
daß es besser wird ! (Zurufe: An der Regierung !) Wir
halten die öffentliche Bewirtschaftung nur solangeauf-
« cht, als es sein muß . ,

Regierungsrat Eckert von der Landesversorgungs¬
stelle : Tie Milchanlieferung in die Städte hat
einen Tiefstand erreicht, daß es bald nicht mehr möglich!
ist, die Versorgungsberechtigten(Kinder bis zum 6 . Jahre,
Kranke, stillende Frauen) zu bedienen . Stuttgart hat tag- ,
lich keine 40000 Liter gegen 150000 Liter im Friedens
Schuld daran ist auch, daß es an gutem Willen fehlt. -
Widerspruch, Zuruf : Preispolitik.) Eine Aufhebung der)
Zwangswirtschaft für Milch und Fett kommt nicht in,
Frage , es legt sich der Gedanke der Erfassung der Milchs
durch Milchabsatzgenossenschaften nahe, da der Zwangs¬
anschluß an Molkereien sich als gutes Mittel erwiesen hat,
bessere Ablieferung zu erreichen. Tie Eierbewirtschas-
tung wurde in Württemberg, Baden und Bayern nicht
aufgehoben und das war gut ; es wurden 29 Millionen
Stück Eier aufgebracht (Soll : 36 Millionen ) , so daß
aus den Kopf 18 bis 20 Stück zum Preis von 27
bis 33 Pfennig ausgegeben werden konnten . Ob die
Eierbewirtschaftung im nächsten Jahr frei wird, darüber
schweben Verhandlungen mit Bayern und Baden. Beim
Butter ist die Lage ernst, Württemberg bedarf monatlich
35 OM Zentner. Tie Regierung hat gegen die Zucker¬
verwertung in den Marmeladefabriken Anspruch erhoben,
K aber beim Reich nicht durchgedrungeu . Doch, wird

Heuer nur ein Trittel der Marmelade des Vorjahrs Pro¬
duziert. Tie Preise für Zuckerrüben stimmen freilich
nicht mit anderen gleichwertigen Produkten überein (Kohl¬
raben 8 Mk . , Zuckerrüben 4 Mk . ) . Bei der Obstverwrgung
war es recht eigentümlich . (Große Heiterkeit . ) Tie Re¬
gierung mußte, als die Gefahr drohte , daß alles Obst
außer Landes wandre , einschreiten durch eine Verkehrs¬
regelung. Ohne weiteres Eingreifen wäre es nicht mög¬
lich gewesen , den Organisationen und Verbraucherkreisen
Mostobst zu normalen Preisen zu verschaffen . Wider Wil¬
len mußte die Regierung die Sperre über 17 Bezirke ver¬
hängen . Tie Sperre ist jetzt wieder aufgehoben . (Hei¬
terkeit .)

Regierungsrat Manz von der Landeskartoffelstelle:
Wir haben in WürttembergHeuer nur eine bescheidene Mit¬
telernte in Kartoffeln. Tie Anbaufläche ist von
64 500 auf 60 OM Hektar zurückgegangen . Ms Zuschuß
brauchen wir 1 Million Zentner aus Hessen, Bayern
und Preußen, die uns von her Reichsstelle zugewiesen
wurden . Bayern wird die 200 OM Zentner, die es lie¬
fern soll , nicht ausbringen . Preußen ist lieferungswillig
trotz der- eigenen großen Schwierigkeiten. Es ist unge¬
recht, über Preuß-n zu schimpfen , wo es doch im Kohl¬
rabenwinter 1916/17 mit 750000 Ztr . Kartoffeln aus¬
half. Stuttgart verfügte am 25 . Oktober erst über 130 OM
Ztr . , angesordert sind rund 1 Million Zentner. So¬
lange nicht genügend Speisekartofseln da sind , muß ein
Brennverbot eingeführt werden . Ter Kartoffelpreis ist an¬
gemessen, gegenüber dem Frieden besteht ein -Zuschlag
schlag von ungefähr 400 Prozent.

Amtsrichter Lauer vom Kriegswucheramt entwickelt ein
Bild der Tätigkeit des Kriegswucheramts, das mit seinen
180— 200 Personen gegen Schieber und Schleichhändler
tätig ist und im Oktober 190 Ztr . Fleisch und 108
Ztr . Getreide durch Beschlagnahme außbrachte.

Ernährungsminister Graf: Ter alte Jnteresfen-
standpunkt muß zurücktreten. Erzeuger wie Verbraucher
müssen den goldenen Mittelweg gehen . Tie Verstimmung
der Landwirte führe ich darauf zurück, daß sie das Emp¬
finden hat , daß man ihr gegenüber nur von Pflichten
sprach . Wären wir nicht so stark an die Maßnahmen des
Reichs gebunden , so wäre manches besser bei uns . Ter
württ. Landtag und die württ. Regierung sind auf dem
Standpunkt, daß die Preise die Selbstkosten decken müs¬
sen, auch soll der Erzeuger einen angemessenen Unter-
nebmergewinn haben . Auch in der Frage des Zucker-
rübenpreises will ich helfend und bessernd eingreifen. Ich
möchte Sie bitten, mit der Ablieferung ja nicht zurück¬
zuhalten . Wenn der Hunger einmal auftritt , dann ma¬
chen die Kreise nicht an den Mauern der Städte Halt.
Bei der Obstversorgung ist das Wort „Eisenbahner " ge¬
fallen. Tie Obstsperre wird aufgehoben , irgendwelche
Bevorzugung einer Bevölkerungsschicht werde ich nicht
anerkennen.

Hierauf trat man in die Aussprache ein, bei der
eine große Zahl Landwirte zum Wort kam. Tie vor¬
gebrachten Wünsche erstreckten sich vor allem auf eine
gerechte höhere Bezahlung der Erzeugnisse in der Land¬
wirtschaft , die im Anklang mit den gesteigerten Pro¬
duktionskosten zu bringen ist . Vor allem wurde dann

- gefordert , Hebung des Futtermittelbaus durch Zusühr
von Kunstdünger . Auch Staatspräsident Blos wurde durch
die Ausführungen des Landwirts Sprecher-Beltersrot,
der gegen die Sozialdemokratie scharf Stellung genommen
halte, und die Regiernng beschuldigte, daß sie Agitatoren
draußen im Lande dulde , die das Tienstpersonal aufhetz m,
zur Aeußerung veranlaßt. Er führte u . a . aus : Tie Re¬
gierung sei bemüht , geordnete Verhältnisse herzustellen.
Er könne die Versicherung geben , daß er auf dem Stand¬
punkt des goldenen Mittelwegs stehe. Wenn die Bauern
nicht genügend im Parlament vertreten seien, so liege es
an ihnen selbst. Man müsse den Weg zur Verständigung
finden , nur dann kommen wir zur Gesundung des Ganzen.
Am Schluß der Tagung wurde in einer Entschließung
ausgesprochen , daß in der Versammlung, bei der Ver¬
treter des württ . Bauernstands mit der Regierung un¬
mittelbar in Fühlung sind, der erste Schritt erblickt wird
zur künftigen besseren Verständigung zwischen Regierung
und Bauernstand. Es wird gefordeä, daß die Regierung
sich nun mit den berufenen Vertretern der Landwirtschaft
ins Benehmen setze, um über die Bekämpfung des Schleich¬
handels und den Abbau der, Zwangswirtschaft zu beraten. !



Der Untersuchungsausschuß
Weitere Aussagen Bethwanu Hollwegs.

Berlin , 5. Nov.
Gestern nachmittag wurde die Vernehmung des frü¬

heren Reichskanzlers Bethmann Hollweg vor dem Unter¬
suchungsausschuß wieder ausgenommen . Ter Vorsitzende
Warmuth fragt , inwieweit der Rücktritt des ameri¬
kanischen Staatssekretärs Bryan die Auffassung über
Wilsons Friedensabsicht beeinflußt habe und ob dem ame¬
rikanischen Botschafter in Berlin Gerard bestimmte
Friedensbedipgungen mitgeteilt worden seien.

Bethmann Hollweg: Ter Schritt von Bryan
ist selbstverständlich unter den politischen Umständen, un¬
ter denen er erfolgte , von mir nach jeder Richtung hin
beobachtet worden . Doch hat sich durch ihn der Eindruck
meiner Zweifel , die sich im weiteren Verlauf bei mir
gebildet hatten , nur noch bestärkt. Was die - Mitteilung
konkreter Friedensbedingungen an Gerard betrifft , so wie¬
derhole ich meine Erklärungen , daß ich ihm konkrete Frie¬
densbedingungen niemals gegeben habe. Dazu lag keine
Veranlassung vor . Burian mußte nach unserer Unter¬
redung völlig im klaren darüber sein, daß mir und der
deutschen Politik ein Friedensappell Wilsons erwünscht
war . Offenbar besteht vielfach die Ansicht , daß wir mit
der Betreibung unseres Friedensangebots unter gleich¬
zeitig laufender Betreibung einer amer konischer Friedens-
«ktion eine, unzulässige und in ihren Folgen schädliche
T -oppelaktion unternommen haben. Der Vorwurf eines
Doppelspiels würde mich höchstens dann treffen , wenn
ich, während ich die Wilsonfche Friedensaklion betrieb,
gleichzeitig cm dem U-Bootkrieg gearbeitet hätte, aber das
habe ich nicht getan . Meine ganze Arbeit in der Friedens¬
aktion ist darauf gerichtet gewesen , den drohenden U-Boots-
krieg unnötig zu machen.

Professor Hoetzsch : Ist die Reise des Botschafters
Gerard Ende September 1916 von Ew . Exzellenz ols
Friedensaktion nach Amerika benutzt worden oder nicht?

Bethmann Hollweg : Eine Instruktion zu ge¬
ben , war ich dem Botschafter gegenüber nicht in der
Lage. Ich konnte nur versuchen , durch meine Haltung
u,io die Art meines Gespräches in ihm den Eindruck her¬
vorzurufen , von dem ich wünschen konnte, daß er ihn
mit nach Amerika nehme.

Prof . Hoetzsch : Hatte Gerard ein deutliches Bild
von jenen Bedingungen mitgenommen , die Sie als maß¬
voll bezeichneten?

Bethmann Hollweg: Tie östlichen Verhält¬
nisse interessierten in Amerika nicht ; GerardS Interesse
richtete sich aus Belgien. Ich habe ihn auf die dies¬
bezüglichen Stellen meiner Reden hmgewiesen. In einer
solchen Rede sagte ich etwa : Selbstverständlich ist es un¬
ser Wuusch, Vorsorge zu treffen, daß Belgien nicht als
Bollwerk für die Zukunft von der Entente benutzt werde
zur Schädigung Deutschlands . Hinzugefügt habe ich dann,
an welche Garantien da gedacht wäre . Gerard wußte aber,
daß ich kein Annexionist war.

Es folgt die erste Gegenüberstellung Bethmann und
Bernstorff.

Pros . Hoetzsch : Hat Graf Bernstorff die Ansicht
gehabt, Gerard sei über die Absichten seiner Regierung nicht
genügend informiert?

Graf Bernstorff: Ich würde nach meinen Er¬
fahrungen annehmen , daß Gerard erst nach der Reise
orientiert war.

Bethmann Hollweg: Ich bin der Ansicht
des Grasen Bernstorff , daß Herr Gerard bis zum Antritt
seiner Reise nicht orientiert war . Mir ist klar, daß Ge¬
rard nicht zu den engsten Vertrauten des Präsidenten ge¬
hörte , denen er einen Blick in die Falten seines Herzens
gewährt hat .

"

M kirrer,ncdl. M

Wüchsen die Kinder in der Art fort, wie sie es andeu¬
ten, so hätten wir lauter Genies . Goethe.

vL8 6kdkiMi8von Lälkvdoop.
Roma» von H. Hill.

(6 . Fortsetzung) . (Nachdruck verboten).
'
Endlich legte das Schiss in Wustrow an . Wcickacr

wartete ruhig , bis sich der Strom der Reifenden verlausen
hatte Dann wandte er sich an Walter.

„Sehen Sie den Wagen da hinten ? Gehen Sie und
holen Sie den Kutscher und den Dienert Sie sollen den Koffer
sortschaffen. '

In einiger Entfernung vom Schiffe hielt eine prachtvolle,
mit zwei schönen Rappstuten bespannte Equipage . Nur sie
konnte Weickner gemeint haben ; und doch zögerte Walter , der
erhaltenen Anweisung Folge zu leisten . Es wollte ihn schier
ar zu unwahrscheinlich dünken, daß man dies Gefährt geschickt
oben könne, um den Forstverwalter abzuholen.

Sein Zögern reizte Weickner offenbar ; denn er stampfte
ungeduldig mit dem Fuße auf.

„Gehen Sie doch I " sagte er. „Wir haben keine Zeit
zu verlieren . '

Nun gehorchte Walter . Rasch ging er zu dem Wagen
hinüber und richtete den erhaltenen Auftrag aus.

Kutscher und Diener kletterten sofort vom Bock herab
»nd folgten ihm, ohne auch nur ein Wort zu erwidern.
Weickner begrüßten sie beide sehr respektvoll ; der angebliche
Forstverwalter erwiderte nur mit einem kurzen Kopfnicken
und wies sie dann kurz an , den Koffer nach dem Wagen
zu tragen.

Walters Befremden wuchs mit jedem Augenblick. Weickner
behandelte die Leute, wie wenn sie seine Bediensteten wären.
Er mußte in der Tat auf der Besitzung des Barons eine
aroße Nolle spielen , daß er sich dies Benehmen erlauben durste.

Bernehmttng des Staatssekretärs a. D.
Zimmermann.

Vors . Abg? Warmuth: Nach einer Mitteilung
der „Voss . Ztg .

" haben Sie in einer vertraulichen Be¬
sprechung mit der Presse erklärt , daß wir unser Friedens¬
angebot am 12 . Dezember erlassen hätten , um der Aktion
des Präsidenten Wilson zuvorzukommen.

Zimmer mann: Es ist mir sehr wohl erinner¬
lich, daß ich eine derartige Bemerkung gemacht habe . Ich
habe mich dabei wesentlich von innerpolitischen Erwägun¬
gen leiten lassen . Eine Friedensvermittlung Wilsons war
der Mehrheit des deutschen Volks und des Reichstags
unsympathisch. Auf der anderen Seite konnte ich mich
der Sorge nicht verschließen, daß unser Friedensangebot
nicht nur im Ausland , sondern auch bei uns als eine
Bitte um Frieden und als Zeichen der Schwä¬
che ausgelegt werden könnte und daher verurteilt würde.
Deshalb kam es mir darauf an , daß die deutsche Presse
möglichst geschlossen hinter die Aktion der Regierung tre¬
te , weil ich mir daraus bei den Feinden und bei den
Neutralen die Wirkung versprach, daß das deutsche Volk
geschlossen hinter dein Friedensangebot stünde. Um dieses
Ziel zu erreichen, habe ich mich damals dieser Wendung
bedient.

Vorsitzender Warmuth bittet um Auskunft über die
Deportation der belgischen Arbeiter nach
Deutschland. In einem Telegramm des Wiener Bstschaf- !
ters Wedel vom 21 . Dezember 1916 wird erklärt , daß !
Gerard es für außerordentlich wichtig hält , daß die De- -
portationen aufhören . Sie hätten außerordentliche Em- i
pörungen in Amerika hervorgerufen . f

Zimmermann: Ich war ein sehr starker Geg- !
ner dieser Maßnahme . f

Bethmann Hollweg: Vom politischen .Stand - ;
Punkt aus waren mir diese Deportationen im höchsten Grad '
unerwünscht. Sie sind als militärische Notwendigkeiten f
begrüßt worden , um das Hindenburgprogramm ausführen !
zu können. Trotzdem habe ich in Uebereinstimmung mit !
' Bissing dahin gewirkt, daß die Härten beseitigt würden . ^
Ich habe mich weiter um Abstellung nicht bemüht . Es f
handelte sich um eine Maßnahme , die von der Heeres¬
leitung als militärisch' zwingende Notwendigkeit bezeichnet
wurde.

Zimmer mann: Es war nicht möglich, meine
politischen Ansichten gegenüber den miliitärischen Not¬
wendigkeiten dnrchzu'

etzen.
Bon den Abgeordneten Gothein , Sinzheimer und Da¬

vid werden verschiedene Fragen über die Verschickung der j
belgischen Arbeiter gestellt. ?

B et hmann Hollweg greift wiederholt in die Er- !
örterungen über die Deportationsfrage ein, da in diesem ;
Zusammenhang Tinge verknüpft worden sind, die sich !
nicht rechtfertigen lassen . Schließlich ruft er in star¬
ker Bewegung , wir sollten doch nicht immer von unseren !
eigenen Verstößen sprechen, wo unser Volk durch die !
völkerrechtlichen Verstöße der Feinde , besonders durch die
Hungerblockade auf Generationen hinaus verelendet ist. !

Diese Aeußernng Bethmanns wird von der Versamm¬
lung mit stürmischem Beifall ausgenommen . !

Die Verhandlung wird nach 1 Uhr abgebrochen. .

Neues vom Tage . -
Aufruf an das Bolk-

Berlin , 5 . Nov . Die Reichsregierung er läßt einen ;
Aufruf an das deutsche Volk , ähnlich wie ihn die baye- j
rische Regierung dieser Tage hinausgegeben hat . Beson- !
ders die Grubenarbeiter werden zu gesteigerter Kohlenför- !
derung und Landwirte zu schleuniger Ablieferung der !

- Kartoffeln ermahnt . . .
, n »»« SSS -SSSNMSSSSSSeiWWS«

' " " Nachlässig warf , er sich in die Polder des Wagens und
forderte Walter durch eine kurze Handbewegung auf , neben
ihm Platz zu nehmen . Der Wagen setzte sich in Bewegung , und
in raschem Trabe ging es die Landstraße hinunter.

Ganz im Gegensatz zu seinem bisherigen Verhalten zeigte
sich Weickner nun mit einem Male ungemein gesprächig.

„W>r haben noch gnte drei Stunden Fahrt vor uns/
sagte er. „Sie werden also ausgiebigste Gelegenheit haben, die
Gegend zu betrachten. Ein Stückchen vom Meer werden Sie
auch zu sehen bekommen — größtenteils allerdings führt
nüser Weg durch Wald . Der Baron —'

Er hielt plötzlich inne, und eine schmale, senkrechte Falte
erschien zwischen seinen Augenbrauen.

Walter sah sich danach um, was die Ursache seines Zornes
gewesen sein könne . Da beinerkte er ein« lange , hagere Ge¬
stalt in wehendem grauen Reisemantel — der häßliche Fremde
der langsam die Torsstraße hinuntsrging.

Unwillkürlich wandte der junge Mann sich noch einmal i
«in , nachdem sie bereits an ihm vorüber waren . Und er er¬
schrak unwillkürlich , da er beinerkte, daß der Blick des
Fremden fest aus ihn gerichtet war.

Ganz unvermittelt sagte Weickner:
„Er» sittsamer Mensch, nicht wahr ? Man könnte sich

der sein - W Aussehen fürchten, wenn man schwache Nerve« hätte/
Walter wußte nicht recht, waS er darauf erwidern sollte,

und lächelte nur zustimmend. Der andere aber kam sogleich
Wieder auf das Thema zurück, das er vorhin angeschlagen.

„Der Baron de Gusrin hat diesen Besitz hauptsächlich er¬
worben , um seinen sportlichen Liebhabereien nachgehen zu
können . Landwirtschaft wird natürlich gar nicht betrieben.
Dagegen haben wir eine Fasanerie , die mit zu den größte«
und schönsten in Deutschland gehört ; und der Wald hat reiche«
Wildbestand . Ihre Aufgabe wird eS namentlich sein, die
Fasanen zu füttern ; außerdem aber haben Sie dafür Sorge
zu tragen , daß kein unberufener Fremder sich in der näheren
Umgebung des Schlosses herumtreibt . Sie muffen jeden sofort
Hinausweisen und sich außerdem nach dem Namen erkundigen.
Es ist so eine — Eigenheit des BaronS . daß er in seine«
Park keine fremden Gesichter sehen kann . '

„Der Herr Baron ist Franzose ?' fragt « Walter.
Weickner nickte.

„Jawohl ! ' sagte er. . Seine Familie ist unter dem
erste» Napoleon in den Adelsstand erhoben worden ; Görard -
de Guörin . der Großvater unseres Barons , war . alaub « ich.

Prämien.
Berti « , 5 . Nov . Ter preußische Eisenbahnminister

hat die Direktionen ermächtigt , für gesteigerte Leistun-
sten iu den Eisenbahnbetriebswerkstätten Prämien ein-
znsühren , obgleich die Arbeiter sich gegen Akkord und
Prämien erklärt haben.

General v. d. Goltz z. D.
Berlin , 5 . Nov . Laut „ Berl . Generalanz .

" istGeneral v . d . Goltz zur Disposition gestellt worden.
Berlin , 5. Nov . Von den in russische Heeresdienste

übergetretenen deutschen Truppen (es sollen 35000 Mann
sein ) haben sich nach eingegangener Meldung bis jetzt5560 Mann durch abgesandte Offiziere zur Rückkehr nach
Deutschland bewegen lassen.

Geueralstreikaudrohung.
Brau « schweig , 5. Nov . Eine Arbeiterversamm-

lung forderte bis 6 . November die Wiedereinstellung aller
Arbeiter hei der Firma H . Büsing , andernfalls werde
im ganzen Freistaat ( !) der Generalstreik verkündet.

Die Sachsen find Helle.
Dresden , 5. Nov . Als Gegenleistung für die Ab¬

gabe der sächsischen Staatsbahnen verlangt die sächsische
Regierung die Uebernahme der sächsischen Staatsschulden
in Höhe von 137-1 Millionen Mark durch das Reich.

70 OVO Russen in Berlin.
Berlin , 5 . Nov . Ter Massenzuzug von Auslän¬

dern nach Berlin , besonders aus den östlichen Grenzlän¬
dern , hat sich neuerdings derart verstärkt , daß man im
Hinblick auf unsere Ernährnngs - und Wohnungsnot mit
besonderen Maßnahmen dagegen Vorgehen will . DcM:
Wohnungsamt hat an den Reichswehrminister eine drin¬
gende Eingabe gerichtet, in seiner Eigenschaft als Ober¬
befehlshaber auf Grund des Belagerungszustands die poli¬
zeiliche Meldepflicht für Ausländer einzuführen . Tiefe
Meldepflicht sei nötig , um die Zuwanderung überhaupt
erst einmal zahlenmäßig zu erfassen. Sei dem 1 . Mär » ,
d . I . haben sich nur rund 2000 Ausländer polizeilich
gemeldet, während die durchschnittliche MonatszaW
der Zuwanderung aus Rußland nach Berlin sich
schätzungsweise auf 10000 beläuft . Man kann die ZaW
der gegenwärtig in Berlin weilenden russischen Staats¬
angehörigen auf rund 70000 annehmen . Tie größte
Anzahl treibt erwiesenermaßen Schieber - und Wu¬
chergeschäfte. Es besteht auch die Befürchtung , daß
bei einem Zusammenbruch der bolschewistischen Herrschaft
in Rußland ein neuer Strom dieser unerwünschten Ele-
meme sich nach Deutschland wenden wird.

Clemenceau in Straßburg.
Straßbrrrg , 5 . Nov . Clemenceau hielt heute die

angekündigte Rede. Er trat hauptsächlich für Versöh¬
nung ein. Arbeiter und Bauern müssen einander ver¬
stehen , da sie die gleichen Interessen haben ; der Kampf
zwischen Kapital und Arbeit müsse beigelegt werden . Ter
Staatshaushalt Frankreichs erfordere die Steuern auchauf notwendige Lebensmittel . Die wirtschaftliche Erneue¬
rung werde die Hauptsorge der Regierung sein. Tie Fran¬
zosen müssen unter sich einig sein . Erst nach der na¬tionalen Wiedergeburt sei es nützlich , an die Lösung der
Verfassungsfrage zu gehen. Clemenceau wandte sich sehr
scharf gegen den Bolschewismus . .

Der Krieg im Ofle«.
London , 5. Nov . „Mvrning Post" meldet aus Re¬

val , daß zwischen der finnischen Regierung und Admiral
Koltschak ein Abkommen zustande gekommen ist . Finn¬land verspricht, sobald wie möglich einen Angriff gegendie Bolschewisten zu unternehmen . Als Gegenleistung
erhält Finnland für jeden Tag des Feldzugs 7 Millionen
Mark und die ganze Halbinsel Kola mit der Murman-
küste. ('
» I » I I > ! >! ! ! ,! !» . . . . .. ai » > I»
ein höherer Offizier , der seinem Kaiser wichtige Dienste geleistet
hat . Jedenfalls spielte der Sohn dieses Mannes in Pari - -
eine bedeutende Nolle ; er unterstützte auch den dritten
Napoleon in jeder Beziehung . So genau bin ich über da-
alles natürlich nicht unterrichtet ; man erzählt sich nur allerlei
daß unser Herr noch immer ein eifriger Anhänger der-
Napoleons ist . '

Er lächelte seltsam, und Walter verwunderte sich im stillen,
weswegen er ihm das alles so ausführlich erzählte.

- „ Im übrigen ist der Baron ein sehr angenehmer Ge¬
bieter, mit deni sich's vortrefflich auskommen läßt / fuhr der
Forstverwalter fort. „Seine kleinen Besonderheiten muß man
eben hinnehmen. ' i

Sie sprachen von da ab nur noch von gleichgültigen, all- '

gemeinen Dingen . Der Weg, der anfangs durch Dörfer und ^
über bebaute Felder geführt hatte , lief jetzt eine Strecke West -
parallel mit dem Meere , von dem ein zart stlbergrauer Streife»
hinter den Dünen sichtbar wurde . Daun bog die Straße
plönlich , in den Wald ; und hier, im kühlen Schatten der
Bäume , griffen die edlen Pferde so schnell aus, daßmandahin-
züslügen schien.

Das Fahren in dem gut gepolsterten Wagen aus vor- j
trefflich angelegtem Wege durch schönen Wald an diesem
herrlichen Tage war ein hoher, für Walter um des Ungewohnten
willen doppelt reizv ller Genuß . Er gab sich dem Vergnügen
ganz hin, antwortete nur noch einsilbig auf die Reden seine-
Gefährten und versank schließlich ganz in wohlige Träumereien.
Franz Weickner störte ihn nicht ; er blickte sinnend vor sich
nieder und schien selbst ganz von seinen Gedanken in An¬
spruch genommen.

Sie bogen von der eigentlichen Landstraße ab in einen
schmalen Seitenweg cin ; der Wald nahm allmählich einm mehr
parkartigen Charakter an , und dann sah man am Ende des
Weges etwas Weißes aufschimmern — das Herrenhaus von
Hohen- Gnlzen . Weickner befahl jedoch dem Kutscher , nicht dorthin
zu fahren , sondern znm Fasanenschlößchen, und zum zweiten
Male bog man in einen Nebenweg ein.
! c Das Fasanenschlößchen, erklärte der Forstaufseher seinem

jungen Untergebene.» , sei ein einstöckiges kleines Gebäude,
daS gerade Raum genug bot, daß er und Walter darin!
wohnen konnten. Es lag unmittelbar neben den Stallunge « f
der Fasane » und hatte daher wohl de« Namen . 1

Fortsetzung folgt.



Amtliches.
Auslaudsmehl.

Das soeben eingetroffere Anslandsmehl wird an die
versoraunasberecht' gte Bevölkerterg abgegeben.

Es entfallen 3 Pfund Mehl auf den Kopf der Bev öl«
kenrng . Dieses Mehl wird gegen Eirfnhizusatzmarke I
abgegeben zum Preise von 65 Pfg . das Pfnnd.

Die Abgabestellen sind:
Hermann Rauser , Mehlhandlung, Nagold,
Gottlieb Lehre, Mehlhandlung , Nagold,
Johs . Wößner , Me ! lhandlung , Altensteig,
Friedrich Proß, Mehlhandlnng , Wildberg.

Für Haiterbach nnd Ebhausm wird das Mehl zur wetteren
Verteilung an die betr. Händler den OrtSvorstehern über¬
wiesen.

Das Mehl darf vou den Händlern absolut nicht mit
anderem minderwertigem Mehl gemischt werden ; eine Fäl¬
schung würde die Entziehung des Mehlhandels zur Folge
habe«.

Nagold , dm 4 . Nov . 1919 . Oberamt: Münz.
Amerikanischer Speck.

A« Freitag, den 7. November, wird amerikanischer
Speck an die Metzgermetster im Bezirk zur Verteilung ge¬
bracht.

Es entfallen 350 Gramm auf den Kopf der fleischver
sorgnugsberechtigtea Bevölkerung, welche gcgen Zusatz marke
^ der Flcischkarte zum Preis von Mk . 3 .80 das Pfund
abgegeben werde».

Die Sendung besteht ans zwei Drittel reinem Speck,
das dritte Drittel ist mit Muskelfleisch durchwachsen.

Der Speck ist nicht «ntersucht und darf deshalb nicht
roh, sondern nur in völlig gekochtem Zustande genossen
werde«.

Magold , 5. Nov . 1919 . Oberamt : Münz.
Oberamt Nagold.

Betr . Errichtung einer Brzirksbamtoffstelle.
Auf Grund der Verfügung des Arbeitsministeriums vom

19 . Okt . 1919 wird für den Oberamtsbezirk Nagold eine
Bezirlsbaustoffstelle (B . B . St .) aus Vertretern der Bau¬
unternehmer, Bauhandweiker . Bauarbeiter usw. e .richtet.

Vorstand der B . B . St. rft der OberamtsVorstand , der
mit seiner ständigen Sdlloerlretungunsals Geschäftsführer
Oberamtsbaumeister Schleicher in Nagold beauftragt hat.

Der B. B . St . kommt die Verteilung säm lich ?r be
wirtschafteten Baustoffe (Ziegelwaren , Zuneck, Kalk uad
GipS) zu , nur für Sraatsbauteu gilt ein besonderes Ver¬
fahren.

Sämtliche Baustoffasfordemnge « '
stad daher vom

10. Nov . ab bis zvm 10 . «nd 25 j de» Mosats für- rn kommevbes Mosat bei de ? B . d . Sr auf Vor
bnrcken, oie von dieser zu beziehen fi >d, anzsforber » .
Auch die Prüfung der Dringlichkeit der einzelnen Laugesuche
kommt, soweit die Gefamtbaukoitensumme nute « 20000 Mk.
-etrSgl, der B . B. St . z«. Soweit die Gesamtbaukostm
summe über 20000 Mt. betkSzt , stad die Anträge auf
Dringlichkeit? Prüfung in seitherig r Weise an dir Landes
-avtevpiüfstell« zu richten ; die Baustoffe sind jedoch auch
in diesen Fällen bei der B . B . SL . anz»fordern.

Die Baustoffe werden vom 15. November ab sntms der
B .B .St . bei den Erzeugerwerken und deren Verkaufsstellen
durch Zuweisurgsscheine, der den Baumaterialenhanslern
durch Kletnbedarfsscheine zugetetlt ; derartige Scheine sind
vom 15 . November ab auch zum Bezug kietnerer Baustoff
mengen , die bisher frei waren, erforderlich.

Den 4. November 1919 . Münz.

MMÄWNL
HItr»rteis , 6. November rsr«

' Postbefördenmg Von Donnerstag, den 6 . bis
Sonntag , den 16 . ds . Mts . je einschließlich werden von
den in diese: Zeit verkehrenden Personen - nnd Gütrrzügen
Werktags folgende zur Postbesörderung benützt werden:
Zug 2 (Abgang 5"" vorm . ) von Altensteig nach Nagold,

6 ( * 9 ' °
v ) » » „ „ ,'

5 (Ankunft 8^" . ) , Nagold nach Altensteig,
, 57 ( » 7" nachm .) . Nagold nach Altensteig.

Die Züge 2 und 5 befördern Senkungen jeder Art , die
Züge 6 «nd 57 nur Briefsendungen. Demgemäß werden
Bestellgänge um 7° ° Uhr vorm , «nd 10°" Uhr vorm , hier
ausgcsührt ; die BiirikastmleeruriglN und Landpostboten
gänge bleiben unverändert ; die Postwagenknrse verkehren
wie seither.

StudentevbiltZ zur LaudeSltrchivvkrsammluvg
Aus Tübinger Theologenkreisen wird auf ein Vorkommnis
in der Lanoeskirchenversammlung hin dem „ Schwäbischen
Mertur ' geschrieben : Wir würden in Tübingen am Be¬
kenntnis irre gemacht ? — Ich glaube kaum ! Wir sind
fast alle im Felde gewesen, haben hundertmal dem Tod
ins Auge geschaut, haben Sturmangriff und Grabenkampf,
Trommelfeuer und Gefangenschaft, haben Krankheit »nd
Verwundung durchgemacht , viele von uns haben ihr ganzes
Leben lang dran zu trage », — und bei alledem haben wir
erkannt, daß der einzige, der uns aufrecht und lapser erhalten
kann, Jesus ist. Und was im Donner der Schlacht, in der Not
des Tode? »ns zur ststen Gewißheit geworden ist, daran
sollten wir Uns irre machen lafscn ! Freilich ! Dogmen
haben usts draußen nichts geholfen und Bekenntnisse auch
nichts ! Aber penn einer von uns in der g- ößten Not Leibes
und der Seele das . Herr hilf mir' der Petrusgeschichtea»?gestoßen hat, dann hat er mehr Glauben gezeigt , als in
all den Dogmen und Bekenntnissen steckt, die seit bald zwei
Jahrtausenden gemacht worden find ! Nein, wir werden
am Bekenntnis nicht irre gemacht ; am Bekenntnis zu Jesus,

zu seinem Evangelium , zu seinm Gott . Und unsere Pro-
festeren würden rns in Zweifel himmsühren ? ! Als ob
nicht jeder junge Meisck Zweifel — und ü ' cht jeder ein
Recht zrm Zweifel hötie ! Als ob cs heute noch einen
Gebildeten geb , der nicht einmal in Zweifel hineinkommen
muß ! Und wer das überhaupt nachsühlen kann, der der
stehr vielleicht ein klein wenig, wie dankbar wer unseren
Professoren dafür find, daß sie «ns zeigen, wie das Christen
tum trotz — und gerade gegenüber der modernen Welran
schauung bestehen bleibt in all seiner Kraft ; wenn sie «ns
zeigen, wie die Schrift entstanden ist, auf die wir unser»
Glauben gründen ; wenn sie uns zeigen, welche oft recht
verschlungenen Wege das Dogma — und das Evangelium
gegangen sind , und worin gerade gegenüber einem Nietzsche
oder Darwin die überlegene Kraft des Christentums beruht
»nd schließlich, was das zeitlich Bedingte und Vergängliche,
N "d was das Ewige, Unvergängliche ist. Nicht in Zweifel
hinein — sondern aus «use n Zweifeln heraus zu fester,
versönlicher, evangelischer Glaubersüberzeugung fuhren uns
unsere Lehrer — und wir Werdens ihnen nie genug danken
können!

— Mondfinsternis . Am 7 . November finde- eine
teilweise Verfinsterung des Monds (0,184 des Monddurch¬
messers) statt . Sie beginnt nachts 12 Uhr 21 Minuten
30 Sekunden und ist 1 Uhr 53 Min . 1 Sek . zu Ende.

Eine ringförmige Sonnenfinsternis tritt am
22 . Nov . ein und fällt ungefähr mit dem Sonnenuntergang
zusammen.

— Ter Markkurs ist in der Schweiz auf die Nach¬
richt von der Einstellung des Personenverkehrs in Deutsch¬
land , die in der Schweiz vielfach als politische Maßregel!
beurteilt wird , auf 16 Rappen (nicht ganz 13 Pfg . ) zu¬
rückgegangen. Umgekehrt wurde von den französischen
Banken im besetzten Gebiet der Wert des Franken von
3 .26 auf 3 .48 Mark erhöbt.

— Tre Paket - und Wcrtvriefbeförderung wird
innerhalb des württembergischen Postgebiets vorläufig
nicht eingestellt. . Dagegen werden solche Gegenstände
außerhalb des Landes nicht befördert . Ter Telegramm¬
verkehr für nicht dringende Mitteilungen ist, wie im Reichs¬
postgebiet, auch in Württemberg gesperrt.

— Heimkehr vsr Kriegsgefangenen . Tie in
England noch befindlichen Gefangenen dürften nach amt¬
licher Mitteilung bis Ende November in die Heimat über¬
führt sein . Es handelt sich um etwa 55000 Mann . Bis
jetzt sind aus England rund 255000 Gefangene in Deutsch¬
land eingetroffenen . Ter größere Teil der Gefangenen
aus Aegypten ist auf zwei Dampfern unterwegs . — Dm
Meldung der holländischen Blätter , daß mit dem Ab¬
transport der Kriegsgefangenen Frankreichs begonnen
worden sei, bestätigt sich , wie man befürchten mußte , nicht,
dagegen dürfen in nächster Zeit Transporte aus Rumä¬
nien erwartet werden.

Tie Verkehrssperre der Eisenbahn vom 5 . bis 15.
November berührt die Rückführung der Kriegsgefangenen
nicht ; die Gefangenenzüge verkehren wie bisher , nötigen¬
falls werden den Eilgüterzügen Personenwagen für die
Beförderung der Heimkehrenden angehängt.

— Kartofieldszuftsscheine . Tie auf Einzel¬
bezugsscheine bei dem Erzeuger bestellten Kartoffeln kön¬
nen und müssen bis 30 . November versandt werden. S am-
melbezugsscheine für Anstalren , Vereine usw . dürfen da¬
gegen nicht mehr vom Erzeuger beliefert werden, son¬
dern durch die Ueberschuß -Komnmnalverbände.

st Ni-dvti -, 4 . Nov . mMreen ) . Lur Aideitsnü
üister Leipart hielt hier einen Vortrag über die Hemmungen
unseres Wirtschaftslebens , die er als Nachwirkungen des
Krieges bezciLncte,- von denen auch die Länder de : Gegner
nicht ganz b - freit blieben . Ein Grund zur Hofstungslostg
keit sei nicht vorhanden. Der Arbeiter schaffe nicht mehr
für den Kapitalismus, sondern für das große Ziel der
Wiederaufrichtung unseres Wirtschaftslebens . In di .scm
Winter werde »ran noch manchmal die Zähne zusammen
beiße » muffen , aber cs werde auch wieder ein Frühlingkommen.

st Calw , 5 . Novbr . (Der Mist im Koffer.) Ueber-
wachungsbeamte des Kriegswucheramts haben auf dem
hiesigen Bahnhof den 21 Jahre alten Kaffeehausbesitzer
Hermann Ben el aus Pforzhü n schon wiederholt größere
Mengen M . hl , Rauchfleisch und Eier abgenommen. Am
31 . Oktober suchte sich Beutel nun an dem Beamten des
Kriegswacheramts dadaurch zu rächen , daß er nach Eutin- ;
gen fuhr u d dort seinen Reisekoffer mit » Mist ' füllen
ließ, in der Annahme, die Beamten auf diese Weise heretn-
zulegen. Diese hatten jedoch von dem Vorhaben des Beu¬
tel schon früher Kenntnis erhalten «nd ließen ihn, als
er abends den Bahnhof Calw durchfuhr, unbehelligt weiter
reisen . Dies erregte jedoch das Nt ßfallen des Beutel, der
die Beamten anfforderte, ihn poch auf Hamsterware zu
durchsuchen . Daraufhin nahmen die Beamten Beutel mit
sich aus ihr Geschäftszimmer und untirzogM das Gepäck
des Beuiel der gewünschten Untersuchung mit dem Ergeb-
ms , daß inzwischen der letzte Zug nach

' Pforzheim abge-
fahren war, so daß Beutel in der Nacht . seinen Mist'
selbst nach Pforzheim tragen durste.' Calw , 5 . Nov . (Vom Odstbauverein) . Am Sonn¬
tag hielt der Bezirk? obstbauverein im Badischen Hof seine
jährl . Herbstoersammlung ab, wobei Oberamtsbaumwart
Wtdmann einen Vortrag über die ertrag ' eiLstcn Obstsorten
hielt . Ein veranstalteter Wettbewerb bet Neuanlagen hat
einen gute« Erfolg aufzuweisen . Händelsschuldirektor Zü
gel und Totengräber Raisch erhielten den 1 . Preis bestehend
in goldener Medaille und Ehrenurkunde. Einen 2 . Preis
(silberne Medaille) erhielt Fr . Maier z . Schwanen hier,
Bauwerkmeister Schneider in Altburg , Baumwart Gäckle
in Möttlingen «nd Lammwirt Burkhard in Nmweileb;
einen 3 . Preis (bronzene Medaille) Kail Waidelich zum
Rößle hier, Oberlehrer Elser Harb in Dcckerchfronn, Land¬
wirt Rentschler in Agenbach und Morgeneier in Ernstmühl,

eine lobende Nnerkcm ung R PKiffer zum Löwen mOber-
bcugstett und die Gemeir de Obnhaugstett . — Dem frühere»

. Vorstand , Herrn Privatmann Franz SLönlcn , übergab der
Vorsitzerde urter Hervorhebung von dessen Verdiensten »«
den Verein mit allgemeiner Zustimmung das Ehrendiplom
mit der Ernennung zum Ehrenmitglieds' Ho,b , 31 . Okt. In Altheim wurde ein Schieber-
fukrweik abgcfcßt, auf dem 40 Ztr . Kartoffeln «nd einige
Säcke Mehl für ein Hotel rach Frcudenstadt besördm
werden tollten . Die beschlagnahmten Lebensmittel wurde»
dem Kommuralverband zugeführt.' Oberredock, 2 . Nov . (Ein 16 Pfd . Rettich). In
einem Garten an der Mauserstraße hat Waffcnoberme ß«r
F . Feederle einen Rettich von ungewöhnlicher Größe gun,-
tet. Derselbe hat einen Umfang von zwei ancina der
gewachsenen großen Futtcrüben . Das Gewicht des Ret¬
tichs beträgt 10 Pfd . , eine Seltenheit , die ganz vereir clt
dasteht.

(-) Heilbronn, 5 . Nov . (Aufsehenerregende
Verhaftung . ) Vor einigen Tagen wurde der Ge¬
schäftsführer der Landesgetreidestelle Hell mann nnd
der Getreidehändler Julius Herz von Kochendorf
verhaftet , denen umfangreiche Mehlschiebungen zur Last
gelegt werden . Wie groß diese sein müssen, mag man
aus der Höhe der Schmiergelder erkennen, dm dem
Hellmann von einer Teigwrrenfabrik im Remstal zuge¬
flossen sein sollen ; es handelt sich um 30000 Mk . Auch
Schiebungen ins Ausland scheinen mit im Spick
zu sein, denn Hellmann verschaffte noch einer in der
„ Schieberwelt" bekannten Persönlichkeit einen Einreise¬
erlaubnisschein nach der Schweiz.

(-s Ravensburg, 5 . Nov. (Vereitelter Dieb¬
stahl .) Als in den letzten Tagen ein hiesiger Schutz¬
mann bei der Metallgießerer Geiger patroullierte , be¬
merkte er, wie aus einem Fenster des oberen Stocks an
einem Seil ein umfangreiches Bündel herabgelassen wurde,
das Aluminimnpfannen von bedeutendem Wert enthielt.
In der Dunkelheit hat der Dieb den Schutzmann mit sei¬
nem Helfershelfer verwechselt und er konnte sestgenom-
men werden.

(-) Stuttgart , 5 . Nov . (Boin Landtag . ) Ter
volkswirtschaftliche Ausschuß hat dem Antrag der Mehr¬
heitsparteien

' betr . d<ck Torfwirtschastsgesetz zuaestimmk.
Tie Torfwirtschast wird also im wesentlichen Sache des
Privatbetriebs bleiben können. Wo Ucbernahme durch
den Staat stattfindet , sind entweder Jahresrenten auf
Grund der T -nrchschnittserträge von ^910 bis 1916 oder
lei festem Kauf eine Entschädigung nach dem Verkaufs¬
wert des Grundstücks vom 1 - Januar 1917 zu gewäh¬
ren . Streitigkeiten entscheidet das Landgericht Ravens¬
burg . — Ter Finanzausschuß hat die Herbstteuerungs-
znlage für Beamte bewilligt.

(-) Stuttgart , 5 . Nov . (Militärdienst - Ju¬
biläum . ) Im November bzw. im Oktober waren es
50 Jahre , daß Generaloberst z . D . vo n Marchtaler,
Kriegsminister von 1905 — 1918 , General der Infan¬
terie Otto Freiherr von Hüget, der Vorsitzende des
Schwab . Kriegerbundes und Kommandeur des 26 . Re¬
serve -Korps , und Oberst z . T . Max von Duvernoi
in den württ . Militärdienst eintraten . _ _ .

Vermischtes.
Unsinnige Preistreiberei . Bei der Versteige¬

rung der Einrichtung des früheren Offizierkasinos i»
Ettlingen i . B . wurden für 3 Billardkugeln 60 Nckl
gesteigert, für 2 eichene Stühle 260 Mk . , für einen eiche¬nen Stuhl mit Armlehne 350 Mk . , für ein kleines So - ,fa 600 Mk . Tie Käufer waren einige Händler aus dar
Großstadt , die die Gegenstände mit „ angemessenem Nut¬
zen" weiter verkaufen werden.

„ Riesenschiebungen. In drei großenHambur¬
ger Kühlhäusern , in denen Vorräte von etwa IM Millio¬
nen Mack Weck aufgestapelt sind, haben sich TiebstäUeund Schiebungen in ausgedehntem Umfang herausgesteW.Ter Verwalter Harrendvrf , der mit den Kühlhauswareneinen schwunghaften Handel getrieben hatte,

'
wurde ft-st?

genommen . Tie Untersuchung hat bereits eine ganze An¬
zahl Fleischer und sonstige Personen als Hehler entlarvt.Tie Waren sollen teilweise sogar waggonweise verschöbe»worden sein.

Todesurteil . Das Schwurgericht in Konstanzverurteilte den 19jährigen Kellner Willi Kumm, de» ,am 23 . Juli den Kaufmann Laumann bei Singen ev»
schossen nnd beraubt hat , zum Tode.

Gala -Peter P. In Vev'
eh (Vivis ) am GenferSee ist der Schokoladefabrikant Georg Daniel Peter ge?storben. Er erfand 1870 die „Milch-Schokolade", S <A*

kolade mit Zusatz von Trockenmilch, die unter dem Na¬
men Galä -Peter (von dem griechischen Wort Gala
Milch) weltbekannt wurde.

* Frev- rrstakt, 2 . Nov . Hstlcktvirt Lauser in Zwie-
selkerg hat sein Atwescn um 80 000 an Fr. Brau»
bisher in Calw, verkauft.

Eesrk,östliche MMettttrigen.
Rot weil o. N ., 4 . Nov. Dos westhin bekannte , best¬

reu crnwirrte Hotel z . . wilden Mann ' hier (Besitzer Albert
Burkard hin ) , ging lurch Kauf in den Besitz des Erbend
R e g er , BaUvkckneistttsEhier, Lbcr . Tie Ukbernahwe
findet am 1 . Aprll 1920 statt. — Ter Abschluß erfolgte
durch das Irrmobilien- «. Hypothek«!-geschäht Albert Preß-
burgrr in Horb a. N. ^ . ' s

T ruck vrd Verlag der W. Rtkker 'schen Vuchdrvckerkl , Nlterfinx
Für di« Schrtstiettung verantwortlich : Ludwig Lank.



Bekanntmachung.
Wegen vollständiger Lahmlegung der Kohlenzusuhr können

wir in den Morgenstunden keinen Strom mehr abgeben und
sehen uns gezwungen , die Stromlieserung und zwar aus-
schließlich für Lichlzweckeauf die Zeit vom Einbruch
der Dunkelheit bis abends 10 Uhr zu beschränken . 9ede
Entnahme von Kraststrom ist verboten. Gegen Zuwider -
Handlungen müssen wir im Interesse aller Lichtabnehmer
unnachstchtlich einschreiten.

Station Teinach» den 6 . Nov. 1919.

GemeindMMnd Elektrizitätswerk
Teimch-Statiiin sS. E. T.)_

MWer-Meill Altensteig.

SM Mtt« Mdjeder leMere» l
Altensteig

loH ) eiis -- Uin la8ung.

1
Wir beehren uns , Verwandle , Freunde und Bekannte zu unserer am

Samstag , den 8 . November 1919 im Gasthof zur „Traube"
stattfindenden Hochzeitsfeier freundlichst einzuladen.

Gottlieb Braun

Ludwig Ehnis
Söhne deS Ludwig EhniS
Straßenwarts in Altensteig

t-

Hedwig Hornberger
ged Ttöhr

Mathilde Bläst
Tochter des Martin Großhans

Schuhmachers in Altenstetg

Kirchgang um ^ 12 Uhr.

SIM1II, iw r . MM «, MM 8 Uhr
Haupt -Dersammlnng —

der Ausschuß.
im Lokal. Zahlreiches Erscheinen erwartet

Altensteig.
3n einer größeren Mühle mit Landwirtschaft im O . -A.

Marbach findenzwei jüngere

Pferdeknechte Die ein MeWerer!
und ein Weites IienstnOchev

bei gutem Lohn sofort dauernde Beschäftigung.
Nähere Auskunft erteilt

G. Schneider am Bahnhof
Telephon 85.

^ Itsnstvlß.

Oie Oeburt eines krüktißen

Luden
reißen dockerkreut nn

vr -HansVogel ukrau

» KSK » » » « » » » » !» » « » , » » » » » ,,
tzh M
« Altensteig. gM

Irene ßed . Oürätner.

Altensteig.

wurde ein Geldtäschchen mit Jn-
^ halt . Näheres in der Geschäftsstelle
ds . Bl.

- - - -

Fertige
Mmer Pflüge

:

Wohnhaus

! Altensteig.
'

Hiesiges Geschäftshaus sucht i

W Laufjunge« !
8 oder -Mädchen für einige Stunden
M im Tag

j Wer? — sagt die Expd . ds . Bl.

Marke L 8
find wieder eingetroffen bei

Panl Beck.

geräumig mit Hofraum und Garten zu
kaufen gesucht.

Schriftliche Angebote mit der Aufschrift »Wohtt-
Haus" an das Kontor ds . Bl . erbeten.

Altensteig.
Ein drei Wochen altes

hat zu verkaufen
Fr . Leuk» z . Kronprinzen.

^jllllllltMIlllllMlMMllL. ! Attensteig.
Probiere« Sie:

Altensteig.

Füchse-, Marder -, Iltis -,
Hirsch , Reh -, Dachs -,

V Este. HerlerD Gaisen ^asen
' Kanin,

- W :«« W».Wll . - " Katzen- u. Maulwurf.Me

^ MuM lü vllMufrü ^ labak und Kirschblätter ) behördlich Preise « !

D i» DUW . Karl Walz , Kürschner. >

weräen schneii unä preis¬
wert sngeiertigt in cier

w . stieker'SL kuchcir.
cei. Nr. , l Altensteig Lei . Nr. u ,

W Rmwll 17 -
— an das Telephon- Retz —
— angeschloffen. ^

Wrdekiicht
der im Langholzfuhrwerk gut be¬

wandert ist, per sofort gesucht.

E. Hornberger
Sägewerke, S -Höaearünd.

Altensteig
Christliche

Abreißkalender
empfiehlt die

W. Stteker'fche Vuchh.

Ein Versuch überzeugt ! gMx M . UMrskMile
Stets größere Mengen am Lager

g »
bei

C. W . Lutz Nachfolg.
Fritz Bühler jr.

10 Zentner

Unterzeichnete verkauft Samstag,
den 8 . d . M ., nachm . 1 Uhr einen

Wurf schöne 5 Wochen alte

S

Mft - W
sucht M Weil

Wer ? sagt die Exp . ds . Bl.

Milch
fchweine

Anna Kierrzle Wtw.
Spielbevg.

gesucht.
Angebote an die Expd . ds . Bl. Wersche

Jgelsberg.
Einen jüngeren

die alte Friedensware wieder
empfiehlt

Knecht
sucht

3 . Waidelich.

SchWNWM - VWttle

^ MtOeig
— Leleso» 41 —

Nach Cannstatt in gutes Haus
ein gesundes , ehrliches , fleißiges
Mädchen im Alter von 18 — 22
Jahre gesucht,welches schonin besserem
Hause gedient hat und im Kochen
nicht ganz unerfahren ist . Eintritt
18 . November.

Frau Prokurist Wolf
Cannstatt, Teckstr. 92 I.

Gesucht
ein kräftiges 17 — 20 jähriges

Mädchen
für Haus - und Gartenarbeiten auf
1 . Januar

Pfarrhaus Rohrdorf
O A. Nagold

Wolfs
Md

raffenrein , Vater prämiert , wachsam,
geeignet als Hofhund , hat sofort zu
verkaufen , weil überzählig

E. Hornberger
Sägewerke, Schöuegründ.
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